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Rzurnter Himmel ach!wilt du
nodch ferner ſchlagenSo wird mein matter Leib nur

lauter Wunden ſeyn!
So mag Nordhauſens Mund

auch dieſen Riß beklagen
Da man ihr vierdtes Haupt

ſenckt in die Erden ein
Ebnoch ein gantzes Jahr in ſeinen

Circkel gangen
Und der dreyfache Schmerqhz

noch nicht vergeſſeniſt
So hat die Traurigkeit von neuen angefangen

Daß dieſer Todesfall Gemuth und Hetrtz abfrißt:
War kaum Herr Paulandtodt Herr Cramer nur begraben

9 So folgte auf dem Fuß Herr Riedel beyden nach;
Wie aroß iſt der Verluſt den wir erlitten haben?

No rdhauſen wirſt du doch ein rechtes Traur-Gemach.
Und dennochlaßt noch hicht dieß Schickſal ſich begnugen

Es ſetzet ſeinen Grimm no ch immer wriiter fort
Soll meine Wohlfarth denn nun gantz und gar erliegen

Dapfpſie nicht ferner kan erreichen ihren Port?
*Der Himmelwolle doch die übrigen beſchutzen

Sonſt wird es ſchlecht um dich bey dieſen Fallen ſtehn
Wird dieſer Donnerſtrahl noch ferner auf dich blitzen

11 So durffte gar das Schiff im Sturme unter gehn.
Ach welche Burden Laſt muß ein Reaente tragen

A Wenn aller Burger Wo hl anf deſſen Schultern liegk
»aaðBie kan die Sorge nicht das ſtarckſte Hertz abnagen

v Dih ihre Macht zuletzt des Leibes Krafft beſiegt.



Wieſiſt damit ſo ſehr Gemuth und Leibbeſchwertt
Daß ſie dem Lichte gleich ſo andern brennen muß

Und durch denſelben Dienſtſich endlich ſelbſt verzehret
So wird des Grabes Grufft auch jener Lebens-Schluß.

So hat Hochſeeliger Dein unverdroßnes Sorgen
Der Vaters Stadtgedient und ihrer Burgerſchofft

Du wachteſt fruh und ſpat vom Abend biß zum Morgen
Den aber nun der Tod aus unſerm Mittel rafft

Hat Kirch und Schule nicht die Gutigkeit genoſſen
Die als ein ſanffter Strom in vollen Ufern aieng

Ob gleich ein kurtzes Ziel von jener Zeit verfloſſen
Als deſſen Sorgfalt ſich vor letztere anfieng.

So mag die werthe Stadt hieruder ſich dekümmern
Wer aber deſſen Cod genauer ſichet an

Dem wird ein ſolches Licht aus deſſen Grabe ſchimmern
Daß er der Wehmuth ſich getroſt entſchlagen kan;

Denn was beklagen wir die letzten Lebens Stunden?
Des Tages Hitze gieng dem kubhlen Abend zu

Es hat deſſelben Schiff den ſichern Port gefunden
und liegt der Wander Stab in angenehmer Ruh.

Nuniſt erfullt der Wunſch die Aengſte muſten brechen
Daß Er alſo entſchlieff gleich wie ein Muder pflegt

Wir horen deſſen Mund die ſuſſen Worte wprechen
Davon das Trauren ſich und das Betrubniß legt:

Jhr Liebſten wolt ihr mich in meiner Ruhe nohren?
Ach gonnt mir dieſe doch auf den Muh vdllen Tagl

Laßt meinen ſuſſeu Schduff von krinen Klagen horen
Als da ich noch beh Euco faſt wie auf Dornen lag.

Wosiſt die Urſach doch? etwaget eure Thranen
Es ſchmertzt Euch daß meinGeiſt ſich aus der Angſt gematht.

Wie aber? ſoll man ſich nach einem Kercker ſchnen
Wo nur die Eitelkeit der Menſchen Muh verlacht.

Der Glieder ſieches Haus empfindet tauſend Schmertzen
So lange dieſes Rund betritt der ſchwache Fuß

Bald findt ſich MagenWeh bald greifft es nach dem Hertzen
Biß dahß das murbe Band des Lebens reiſſen muß.

Der Balſam qpillet nur aus aufgeritzten Wunden
Alſo im Todr mir von Gottes Hand geſchicht

Jch hab im ſterben nun des Glaubens Gpold gefunden
Jn ſinſtern gieng aur auf des Himmels helles Licht;

Es wird das Thranen Saltz nicht eure Augen ötißen
Wenn Jhi dieh Glucke nur im Hertzen recht erblickt

Der Himmel iwil auch Euch aus ullen Jammer reiſſen
Wenn Eur Detrubniß ſich in ſcin Verhangniß ſchickt.Wiſthte



Wiſcht Eure Thränen ab hebt auf die TrauerKlagen
Weil meine Seele ſchon bey ihrem JEſu iſt

Jhr wiſſet daß ſie nur den keib zu Grabettagen
Den aufgeloßten Geiſt kein Staub kein Moder frißt.

Die Welt bleibt immer Welt wie ſehr fie ſich verkappet
Der Unbeſtand behalt beh ihr die Ober-Hand

Wer ihr zu ſehr andangt nur nach dem Schatten ſchnappet

lind ſteuret ſich gewiß an eine ſchwache Wand.
Wie glucklich find demnach die welche dem Getummel

Der leichten Eitelkeit durch einen ſanfften Tod
Und ſuſſen Schlaff entgehn ſie wohnenin dem Himmel

Und wiſſen nichts von Weh von Kranckheit Angſt und Noth

Wo mandie Panace vor alle Kranckheit findet
Wo uns des Herren Hand aus ſolchen Qvellentranckt

Vor denen alles dieß in einem Hui verſchwindet
Was in dem Thranen Thal ſo Leib als Seele kranckt.

Molebt denn wohi ade! biß Euch Wott auch wird
ruffen

Fus dieſem Jammerthal der Kummer vollen
Meilt

Zab Jhr auch kom̃en ſollt nach ienen Him̃els Stufft
Woerr die Seeligen in ſteter Dreud' erhalt.
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